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Hans H. Schnetzler

Zirkus auf ita

Hans H. Schnetzler

«Da ich euch trotz allem hier
an den Meeresstrand gefolgt bin,
darf ich nun doch wohl auch ein-
mal etwas zum Ferienprogramm
beitragen», sagte ich den Meinen
so autoritdr es mir iiberhaupt
moglich ist — und schleppte sie
in einen italienischen Zirkus.
Nicht irgendeinen, sondern in
einen berilhmten grossen mit
einem Dreimanegenzelt! Aber
vorldufig schleppte ich mich ein-
mal selber durch ode Vororts-
quartiere, durch die mittdgliche
Sommerhitze, mich mithsam nach
dem «campo sportivo» durchfra-
gend.

Aber dann fand ich ihn in sei-
ner ganzen Grosse. Alles schien
zu schlafen. Nur im Kassenwagen
las ein Fraulein ein Romanheft
und liess sich nur sehr unwillig
in der Lektiire storen. Aber ich
hatte Gliick, gab sie mir schliess-
lich doch zwei Erwachsenen- und
zwei Kinderbillette von der bil-
ligsten Kategorie (das Ferienende
war nicht mehr fern!). Umge-
rechnet kostete es doch dreissig
Franken. Dann hatte ich schleu-
nigst zurtickzumarschieren, um in
der Stadt den Rest der Familie
zu holen und fiir den halbstiindi-
gen Hitzemarsch zum Zirkus
hinaus zu begeistern. Die Begei-
sterung hiétten Sie sehen sollen!

Besonders dann, als uns und
ein paar Dutzend weiteren Zu-
schauern am Eingang von einem
sehr eleganten Herrn erklart
wurde, die Nachmittagsvorstel-
lung konne eines
Defektes wegen wohl nicht statt-
finden... «Aus dem gleichen
Grund haben Sie aber schon die
Premiere ausfallen lassen!» be-
schwerte sich eine wartende
Frau. Aber dann ertonte von
irgendwoher ein Pfiff, und wir
wurden eingelassen. Die Begei-
sterung meines Anhangs erhohte
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technischen .

sich kaum angesichts der harten
Holzbanke. Ein Zirkusangestell-
ter muss das gemerkt haben,
denn er legte, ohne gefragt zu
haben, jedem von uns ein Kissen
undefinierbarer Farbe auf den
Platz. Als wir uns gesetzt hatten,
kassierte er tausend Lire dafiir!
Aber was sind schon tausend
Lire, meine Lieben! Und schon
hatte ein anderer Zirkusmann
jedem der Kinder eine Portion
Zuckerwatte in die Hand ge-
driickt, ohne gefragt zu haben.
Zu zweihundert Lire, wenn ich
mich recht erinnere. Ich hatte
das Portemonnaie noch nicht
wieder eingesteckt, winkten mir
meine Kinder jedes mit einem
Zirkusfihnchen, das ihnen ein
anderer Zirkusmann zugesteckt
hatte. Von mir verlangte er dann
so um die dreihundert Lire.
Dann kam einer mit Kaugummi
und Getranken, dann einer mit
Sandwiches. Dann war Pause.
Unterdessen, als ich iiber mei-
nem Portemonnaie briitend, aus-
rechnend, umrechnend und Miinz
zusammensuchend dasass, soll
der erste Programmteil abgewik-
kelt worden sein. Ich hatte da-
von ein wenig Zirkusmusik und
unverstindliche Ansagen {liber
Lautsprecher vernommen.

In der Pause konnten, d.h.
sollten sich alle Kinder in der
Manege zusammen mit einem
Pony, einem Elefantenbaby oder
einem noch herzigeren und er-
barmenswerten Tigerbaby foto-
grafieren lassen. Zu zweitausend
Lire. Mit zwei Hundertfiinfzig-
Lire-Gelati fiir die Kinder konnte
ich das Unheil aber abwenden.
Vom zweiten Programmteil weiss
ich, dass er sehr gut war, betonte
es doch eine rithrige Ansagerin
vor und nach jeder Nummer.

Eine einmalige, auch noch in
keinem kleineren oder grosseren
Schweizer Zirkus gebotene At-
traktion mussten wir dort in Ita-
lien geniessen. Da wurde einem
erst recht bewusst, wie hygienisch
italienische Zirkusse sind. Oder
wie tierfreundlich? Vor der Ele-
fanten- und vor der Tigernum-
mer zog namlich ein Zirkusange-
stellter zwei Runden um die Ma-
nege — aus einer riesigen Spray-
dose ein scheusslich-siisses Par-
fum versprithend. Offenbar um
die armen Tiere vor dem Men-
schengestank zu schiitzen.

Wer nun meint, nach dem so
aufwendig wie kitschigen Finale
sei das Zirkusabenteuer fertig
gewesen, tduscht sich sehr. Mei-

ienisch

ne Familie fand (und so unrecht
hatte sie ja gar nicht), das sei
nun wirklich eine Zumutung mei-
nerseits gewesen, sie in so etwas
zu schleppen. Das konne nur,
Ferienkassenebbe hin oder her,
durch ein richtig gemiitliches ita-
lienisches Nachtessen abgegolten
werden. Von der italienischen
Kiiche halten die (ich ja eigent-
lich auch) mehr als vom italieni-
schen Zirkus. Besonders da jetzt
noch ein halbstiindiger Marsch
(fiir mich der vierte!) in die
Stadt zuriick bevorstand.

Auf diesem Riickmarsch kam
ich nicht nur wieder ins Schwit-
zen, sondern auch ins Rechnen,
ins Zusammenrechnen. Mit dem,
was ich da ausgegeben hatte,
hitte ich mir wohl eine Knie-
Saison-Logenkarte oder einen
ganzen kleinen Schweizer Zirkus
kaufen konnen. Das Nachtessen
war dann aber wirklich gut.

f'

Piinktchen auf dem i




	Pünktchen auf dem i

